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Amtlicher Teil.
ekanntmachung über Krankenversicherung
lnd Wochenhilfe wahrend des Krieges.

Vom 28. Januar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

»er die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
laßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R . G. Bl . S . 327)
'gende Verordnung erlassen:

I.
§ 1. Die Vorschrift des § 3 des Gesetzes, betreffend

chaltung von Anwartschaften aus der Krankenversicherung,
r 4. August 1914 (R. G. Bl. S . 334) gilt auch für die¬
sen , welche zur Zeit ihres Eintritts in Kriegs-, Sanitäts-
:r ähnliche Dienste für das Reich oder die österreichisch-
zarische Monarchie zwar gemäß § 313 der Reichsver-
erungsordnung zur Weiteroersicherungberechtigt waren,
~ dieser Berechtigung aber keinen Gebrauch gemacht haben.

Die Kasse kann die im Abs. 1 bezeichneten Personen,
:nn sie sich zum Beitritt melden, ärztlich untersuchen
en. Eine Erkrankung, die beim Wiedereintritt in die

.ankenversicherungbereits besteht, begründet für diese
:ankheit keinen Anspruch auf Kassenleistung.

Z 2. Als Hausgewerbetreibende im Sinne der statu-
ischen Bestimmungen, die auf Grund des § 3 des Ge-

betreffend Sicherung der Leistungsfähigkeit der
unkenkassen, vom 4. August 1914 (R . G. Bl . S . 337)
lassen worden sind oder noch erlassen werden, gelten
ich diejenigen, welche in gleicher Weise wie Hausgewerbc-

bende (ß 162 der Reichsversicherungsordnung) aber mit
Maßgabe tätig sind, daß sie nicht für andere Gewerb-

Ä« reibende, sondern im Auftrag und für Rechnung des Reichs,
Bundesstaats , eines Gemeindeverbandes, einer Ge-

Feinde, anderer öffentlicher Verbände oder öffentlicher
wrperschaften oder von Wohltätigkeitsveranstaltnngen , wie
Gni Roten Kreuz, vom Vaterländischen Frauenverein und

bau dw-Argl. arbeiten.
§ 3- während der Geltung des Gesetzes, betreffend

i der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen vom 4.
iini siMgust 1914 (R . G . Bl . S . 337 ) 'wird für bestehende

n besiehritrankenkaffen die Gleichwertigkeit der Teistungen (§§ 259
imntfi -l ber  Reichsversicherungsordnung) nicht festgestellt.

DiksUd-j» H.
'»tt E 8 4- Aus Wochenhilfe gemäß 88 1. 3 der Bekannt-
lc ble,b»tzachung vom 3. Dezember 1914 (R . G. Bl . S . 492) haben
lplimrrkMhrend der weiteren Dauer des gegenwärtigen Krieges
A. G. W9 Wöchnerinnen Anspruch, deren Ehemänner

ff' »u der gegen Entgelt beschäftigten, aber nach 8 165
Abs. 1 Nr. 7 der Reichsvcrsicherungsordnung nicht
gegen Krankheit versicherten Schiffsbesatzungdeutscher
seefahrzeuge gehören oder bis zum Tage des Kriegs¬
ausbruchs oder darüber hinaus gehört haben,

2. als regelmäßigen Jahresarbeitsverdienst an Entgelt
nicht mehr als zweitausendfünfhundertMk. beziehen und

3. der Voraussetzung des § 1 91t. 1 der bezeichneten
Bekanntmachung entsprechen.

8 5. Der Antrag auf Gewährung dieser Wochenhilfe
zu richten: '

' "sern die Wöchnerin selbst bei einer Orts -, Land-,
Betriebs-, Jnnungs -, knappschaitlichen Kranken-
ka„ e oder Ersatzkasse versichert ist an diese,

in allen anderen fällen an die allgemeine Ortskranken-
ka„ e oder, wo eme solche nicht besteht an dieÄÄfc bm" d» Wchn«,.

* ” K- kl- Sib, >e„ Antrag mit « „« gntachtlichm,

en.
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Die Wirkung der schweren
Artillerie

ist auf unserem Bilde sehr ersichtlich. Es
zeigt die zerstörte Kirche des an der deutsch-
französischen Grenze unweit der Argon-
nen liegenden schwer heimgesuchten OrteS
Oberburnhaupt , welcher bei der vorüber¬
gehenden Besetzung durch die Franzosen
fast vollständig in Trümmer gelegt wurde,
und um dessen Besitz seit Ausbruch des
Krieges und auch noch jetzt die heftigsten
Kämpfe geführt werden. Wie auf dem
Bilde zu sehen, blieb in der allgemeinen
Zerstörung ringsum das Kruzifix und die
Muttergottes -Statue wie durch ein Wun¬
der unversehrt.

Aeußerung unverzüglich an den Vorstand der See-Berufs¬
genossenschaft in Hamburg weiter, der die Leistung der
Wochenhilfe obliegt. Dieser Vorstand kann gegen eine Ver¬
gütung von zwei Mark für jeden einzelnen Fall der Wochen¬
hilfe die Kasse mit Auszahlung der Wochenhilfe und mit
Durchführung der dafür sonst nötigen Maßnahmen beauf-
auftragen . —

Gewährt die beauftragte eigene Krankenkasse der Wöch¬
nerin nach der Satzung ihren weiblichen Mitgliedern freie
Behandlung durch Hebamme und Arzt sowie die erforder¬
liche Arznei bei der Niederkunft und bei Schwangerschafts¬
beschwerden, so bewendet es bei dieser Art der Leistung
statt der baren Beihilfe nach 8 3 Nr . 1 und 3 der Be¬
kanntmachung vom 3. Dezember 1914. Der Kassenvorstand
hat den Vorstand der See-Berussgenossenschaft alsbald bei
Weitergabe des Antrags entsprechend zu benachrichtigen.

'Im übrigen ist die Wochenhilfe bar zu leisten.
Die Bestimmungen der 88 5 bis 7 der Bekannt¬

machung vom 3. Dezember 1914 gelten entsprechend. Die
verauslagten Beträge sind stets dem Versicherungsamte
der Kasse (Abs. 1) nachzuweisen. Bei Beanstandung ist die
See-Berufsgenossenschastam Verfahren zu beteiligen.

8 6. Wöchnerinnen, die selbst zu der gegen Entgelt
beschäftigten, aber nach 8 165 Abs. 1 Nr . 7 der Reichs¬
versicherungsordnung nicht gegen Krankheit versicherten
Schiffsbesatzung deutscher Secfahrzeuge gehören oder bis
zum Tage des Kriegsausbruchs oder darüber hinaus ge¬
hört haben, hat die See-Berufsgenossenschast die im 8 3
der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 bezeichnete
Wochenhilfe aus eigenen Mitteln zu gewähren, wenn sie
darauf keinen Anspruch nach 8 4 dieser Verordnung haben.
8 7 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 gilt
enrsprechcnd.

, III.
8 7. Die Zeit einer Befreiung von der Versicherung

auf Grund der 88 418, 435 der Reichsoersicherungsordnung
gilt der Zeit des Versichertseins im Sinne des 8 1 Nr . 2
und des 8 8 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914
gleich.

Für die Leistung der Wochenhilfe gilt 8 2 der im
Abs. 1 bezeichneten Bekanntmachung mit der Maßgabe,
daß, wenn der Ehemann der Wöchnerin zuletzt auf Grund
der 88 418, 435 der Reichsversicherungsordnung von der
Versicherung befreit war und die Wöchnerin selbst keiner
Krankenkasse angehört, die Wochenhilfe durch diejenige
Kasse zu leisten ist, welcher der Ehemann ohne die Befrei¬
ung hätte angehören müssen.

Ist auch die Wöchnerin selbst auf Grund des 8 418
oder des 8 435 der Reichsversicherungsordnung befrei!, so
hat der Arbeitgeber der Kasse das Wochengeld zu erstatten,
das er nach der Reichsversicherungsordnung zu zahlen haben
würde.

8 8. Wöchnerinnen, die selbst auf Grund des 8 418 oder
des 8 435 der Reichsversicherungsordnung von der Versiche¬
rung befreit sind und Anspruch auf Wochenhilfe nach 88
195, 419 Abs. 2, 8 435 der Reichsversicherungsordnung,
nicht aber nach 8 1 der Bekanntmachung vom 3. Dezember
1914 haben, hat ihr Arbeitgeber während der weiteren
Dauer des gegenwärtigen Krieges die im 8 3 Nr . 1, 3
und 4 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 be¬
zeichneten Leistungen aus eigenen Mitteln zu gewähren.
8 422 der Reichsversicherungsordnung gilt entsprechend.

IV.
8 9. Die Vorschrift des 8 137 der Reichsversicherungs¬

ordnung über die Erstattung von Wochengeld gilt auch
für alle übrigen Leistungen an Wochenhilfe, welche
die Kassen und Arbeitgeber auf Grund dieser Bekannt¬

machung sowie der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914
aus eigenen Mitteln zu leisten haben.

8 10. Wöchnerinnen der im 8 1 der Bekanntmachung
vom 3. Dezember 1914 sowie in 88 4, 7 dieser Bekannt¬
machung bezeichneten Art , die vor dem Eintritt ihrer Ehe¬
männer in die Kriegs- , Sanitäts - und ähnlichen Dienste
entbunden worden sind, erbalten vom Tage dieses' Eintritts
ab das Wochengeld auf 8 und das Stillgeld aus 12
Woche», jedoch in beiden Fällen abzüglich der zwischen den:
Tage der Niederkunft und dem Tage des Eintritts liegenden
Zeit.

V.
8 11. Diese Vorschriften treten mit ihrer Verkündung

in Kraft und zwar die des 8 1 mit Wirkung vom 4. August
1914, die der 8 4 bis 10 mit Wirkung vom 3. Dezember
1914 ab.

Der Bundesrat behält sich vor, den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens der vorstehenden Vorschriften zu bestimmen.

Berlin , den 28. Januar 1915.
Der 'Stellvertreter des Reichskanzlers.
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Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grohes Jjauptquartier 9. Zedruar, mittags
(w . XL.  B . Amtlich.) ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es ist nichs wesentliches zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze wurden wiederum einige

kleinere örtliche Erfolge errungen ; sonst Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der deutsche Angriff im Weichselgebiet stellt nach
den Berichten Petersburger Mtlitärkritiker an Pariser
Blätler eine neue Offensive dar . Feldmarschall von
Hindenburg begann einen neuen Angriff , der enlschei-
vend sein und durch den, es koste was eS wolle, die russi¬
schen Stellungen durchbrochen werden sollen. Der
deutsche Generalstab hat seine Artillerie verstärkt und die
Zahl seiner Truppen erhöht. Seine Taktik bestand haupt¬
sächlich darin, bedeutende Kräfte auf den Flügeln der beiden
Kriegsschauplätze, an der Weichsel und in den Karpathen,
zu konzentrieren. Nachdem diese Maßnahmen durchgeführt
worden waren, setzten Deutsche wie Österreicher alle Kräfte
ein, um an der Bzura und Rawka vorzugehen und die
Ruffen einzukeilen. Warschau ist das Ziel der Verbündeten.
Eine dichte Rauchmauer erhebt sich über den Schützengräben.
Auf einen Raum von zehn Kilometern stellten die Verbün¬
deten flebenOivifloneu in Linie, die von hundert vatte-
rien unterstützt werden. Normaler Weise müßten diese
Streitkräfte eine Front von 75 Kilometern einnehmen.
Solche Maßnahmen lasten erkennen, daß die Deutschen um
jeden Preis aus dem Eisen- und Feuerringe herauskommen
wollen, mit dem Rüsten und Franzosen sie umgeben. Und
jetzt scheint Rußland an die Reihe gekommen zu sein.

Zur Kennzeichnung der amtlichen französische«
Kriegsberichte , die unser Großes Hauptquartier wiederholt
richtig stellen mußte, bringt die „Franks. Ztg." einen neuen
Belag . Deutsche Offiziere schrieben ihr aus den Schützen¬
gräben: Zu dem amtlichen französischen Bericht „In der
Champagne östlich Reims in der Gegend von Prosnes leS
Marquis und von Manonoillers haben wir feindliche
Schanzwerke zerstört, den Feind gezwungen, einige Schützen¬
gräben zu räumen, und die Explosion eines Munitionsdepots
herbeigeführt* bemerken wir, die wir seit Wochen in diesen
Schützengräben liegen, das folgende: Das unter außerordent¬
lichem Munitionsaufwand leider „zerstörte feindliche Schanz-
we:k" war unsere mit viel Liebe und Verständnis gebaute
Offizierslatrine. Zu deren Neubau und zur Heranschaffung
von Baumaterial waren allerdings einige unserer Leute
„gezwungen", auf kurze Zeit „die Schützengräben zu räumen".
Das „explodierte Munitionsdepot " hat lediglich in wenigen,
nach heftigem Artilleriefeuer auf ein und dieselbe Stelle zer«
störtenStreifenmitPatronenbestanden .Wir un dJhreLeser können
do aus einen Maßstab für die Beurteilung der französischen
Tagesberichte gewinnen.

Das heil einer Armee hängt davon ab ! Das
war der Schreckensruf, als bei den furchtbaren Kämpfen um
S ' iffons der einzige Übergang über die Aisne infolge deS
Sturmes weggeschwemmt worden war und die fran¬
zösische Armee plötzlich abgeschnilten war . Die Schrecken
des ununterbrochentobenden Kampfes hatten die französischen
Soldaten zermürbt, die Gewehre waren heiß vom Schießen,
in den kalten Fluten der Aisne standen die Pioniere Tag
und Nacht und suchten einen neuen Übergang fertig zu
stellen. Ganze Trupps mußten mit erftorenen Beinen fort-
gebracht werden, ebenso viele verschwanden in dem reißen-



isstsche Infanterie einen
Sie hatte sich jedoch über die

lscht, denn ein mörderisches

den Wasser , va »am ver Aberglaube über die Iran-
zosen ! Am Kalender stand der Dreizehnte l Ein Unglücks¬
tag l Dmzu lief die Kunde unter den Rethen umher : der
deutsche Führer Kluck will an der Atsne Revanche nehmen
für die Marne ! Die französischen Flieger brachten Mel-
Lungen , daß di« Deutschen von allen Setten anrückten. In
langen Elsenbahnzüaen , AutoS , Lastwagen , im Laufschritt
kommen ihre Verstärkungen heran . Die ganz » erste
deutsche Armee ging zum Angriff vor . Jetzt war auch
schon die siebente unter Heeringen ln Sicht . Da gab
eS kein Halten mehr ! Seit Stunden schon war Muuiliou »-
«anael eingetreten . Zurück ! lauteten die Entsetzensschreie
der Massen , ein wildes rücksichtsloses Jagen begann . Kame¬
raden stießen ihre Nebenleute in die eisigen Fluten . Tine
einzige französische Batterie stand noch vor Miffy und deckte
mit ihren letzten Granaten den wilden Rückzug der Franzosen.

Mit raffinierten Mitteln arbeiten die Russen bet ihren
verzweifelten VerteidigungSgefechten an der Bzura . Als sie
sich in ihren Schützengräben östlich der Bzura verichanzt
hatten , war der Fluß vor ihnen von einer hölzernen Brücke
überspannt , die vorsichtigerweise für alle Fälle mit petro-
leumgetränttem Stroh belegt und umwickelt war . InSäer stockfinsteren Nacht wagte die ru!orstoß in großen Massen . Sie l
Wachsamkeit unserer Truppen getäus
Maschinengewehrfeuer empfing sie, und der deutsche Gegen
angriff erfolgte trotz der wesentlich geringeren Stärke der
Truppen mit solcher Wucht und Schnelligkeit , daß dem
zurückweichenden Gegner ulcht einmal Zeit blieb , die
«rücke «uzuzündeu.

Die Lastkömpfe , die dieser Krieg zum ersten Mal der
staunenden Welt zeigte, haben in jeder Beziehung die Über¬
legenheit der deutschen Flieger über unsere Feinde gezeigt.
Mochte eS manchmal scheinen, als seien die Maschinen der
Franzosen den unseren überlegen , so war eS jedoch ebenjo
klar, daß die feindlichen Piloten lange nicht so hervorragend
waren wie unsere zähen Fliegerofstztere und ihre Beobachter.
2 « de « Stellungskampfe « unserer Fronten haben sich die
Flieger als wichtigste Waffe gezeigt und auch von größeren
Geschwaderflügen , welche meist regelrechte Schlachten in
den Lüften im Gefolge haben , sind unsere jungen Flieger¬
offiziere als Sieger heimgekehrt . In der dritten Form des
Luftkrieges , im vewegungskrieg , den jedes Vordringen
oder Stellungwechseln größerer Truppenmassen mit sich
bringt , versagen die französischen Flieger ganz , während
unsere junge Luftwaffe an Ausdauer , Unerschrockenheit und
Kampflust geradezu Hervorragendes leistete.

Ein gefährliches Lustduell lieferten sich einige deutsche
und französische Flugapparate . Ein deutsches Luftgeschwader
war angriffsmutig aufgestiegen . Ein Luftverkehrs -Doppel¬
decker, welcher infolge seiner leichteren Maschine etwas hinter
dem Schwarm zurückgeblieben war , sah plötzlich über sich
einen Eindecker fliegen, der an seinen Tragflächen die feind¬
lichen Abzeichen trug . Da schlugen auch schon die ersten
Schüsse aus einem ftanzöstschen Maschinengewehr in den
deutschen Apparat . Hageldicht flogen die Geschosse um die
Köpfe des deutschen Fliegers und seines Beobachlungsoifi-
ziers . Nun begann ein wildes Fliegen in den Lüste « .
Alle möglichen technischen Manöver wurden angewandt,
während der Beobachter des deutschen Apparates kaltblütig
die Gelegenheit erspähte , um mit seinem Karabiner den
Feind herunterzuschießen . Da , beim dritten Schuh , ging
der Gegner in die Tiefe , während das feindliche Maschinen¬
gewehr ganze Salven nutzlos verpufft hatte.

Oer Oberbombenwerfer . Ein Münchener Ingenieur,
der jetzt als Pionier im Handgranatenkrieg schon manche
tapfere Leistung ausgeführt hat , erzählt in den „Burschen¬
schaft!. Blättern ", daß er wegen seiner Gewandtheit im
Bombenschleudern mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und
um «Oberbombenwerfer - ernannt worden sei. Nacht für

acht zieht er mit einigen Handgranaten los , um die fran¬
zösischen Schützengräben zu beunruhigen . Einmal ging er
mit drei fteiwilligen Leuten wieder auf den „Nachtbummel ".
Nach längerem Kriechen tauchte endlich der feindliche
Schützengraben vor ihnen auf . Da hörten sie plötzlich
Stimmen rechts hinter sich. Sie stellten fest, daß sie
einen französischen Unteroffizier - Vorposten in der
Stärke non etwa zehn Mann passiert hatten ! Sofort
entwarfen sie einen Kriegsplan . Der rechte Flügelmann
sollte den Vorposten aufs Korn nehmen ; er sollte zuerst
werfen . Links bauten die Franzosen ein Hindernis ; dieses
bekam der linke Flügelmann als Angriffsziel . Für den In¬
genieur blieb der Schützengraben . Schnell noch ein Hände¬
druck und sie krochen auseinander . Der Ingenieur rückte
bis auf etwa zehn Schritte an den Schützengraben heran.
Nun verstrich eine neroenanspannende halbe Stunde . Der
rechte Flügelmann warf und warf nicht . Fortwährend
gingen Franzosen zum Schanzen , kamen  und verschwanden.
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Da plötzlich recht« ein Lichtfunken I Die erste Granate war
im Begriff , ihren verderbenbringenden Lauf zu nehmen.
Noch ein Ruck und die zweite Bombe sauste loS, gefolgt
von der dritten . El « furchtbares Krachen , eln wirres
Durcheinander . Die wagemutigen Pioniere aber Hals
über Kopf zurück. Sobald die Franzosen sich von Ihrem
ersten Schrecken erholt hatten , sandten sie den Feldgrauen
wütende Salvengrüße nach, aber unbeschädigt gelangten sie
in ihren Graben zurück. Der französische Schützengraben
aber war so zerstört , daß er freiwillig von den Feinden ge¬
räumt werden mußte.

Fürst Vülow , von einem Budapester Blatt gefragt , ob
an den ihm untergeschobenen Äußerungen , daß cs Deutsch¬
land gleich sei, wenn Osterreich-Ungarn vernichtet werde,
elwas Wahres sei, antwortete , daß er über solche elenden
Verleumdungen nur lachen könne. Eben sei die Behaup¬
tung , daß einer der beiden Verbündeten je einen Sonder¬
frieden schließen würde , nicht ernst zu nehmen . Was jedoch
die italienische Politik angehe , so sei es sicher daß uon
österreichisch -ungarischer Seite der italienischen Regie¬
rung und dem italienischen Volke die Möglichkeit er¬
leichtert wird , mit den Zentralmächten auch weiterhin in
ungetrübtem Einvernehmen zu lebe « .

Vas päpstliche Friedensgebet wurde in den Kirchen
Frankreichs , in denen es überhaupt gesprochen wurde , auf
Anordnung der französischen Regierung mit dem Zusatz
versehen : Niemand erbitte einen faulen Frieden . In den
englischen Kirchen wurde das Gebet ohne Zusatz verlesen;
alle Gottesdienste in den Londoner Kirchen waren am Tage
der Gebetsverlesung dem Frieden geweiht . Selbst in
der Kirche gibt England seine Rolle des Scheinheiligen
vickt auf.

«Man weih nicht genau , wo und wann - —-
Eine kaum glaubliche Zeitungsnotiz findet sich in einer
großen Londoner Zeitung . Man hat wieder einmal eine
große Schlacht „erfunden ", die natürlich mit einer Niederlage
der Deutschen endigte . Das englische Blatt schreibt näm¬
lich : Seit gestern zirkuliert in journalistischen und politischen
Kreisen das Gerücht von einem neuen glänzenden Sieg , den
japanische Truppen im fernen Osten über deutsche
Truppen daoongetragen haben . Man weiß nicht genau,
wo und wann die Schlacht stattgefunden hat , aber ver¬
trauenswürdige Personen versichern, daß die Nachricht
Glauben verdient . Man erwartet mit Spannung Einzel¬
heiten und stimmt inzwischen Hymnen auf die Tapferkeit der
Marine und des mutigen Heeres des Mikados an . — Und
solche „Siegesnachrichten " läßt sich das englische Volk vor¬
setzen!

Eine Tat aufopfernder Kameradschas ». Um ihren
vor ein paar Tagen gefallenen Leutnant , der unmittelbar
vor den französischen Schützengräben lag , zu bergen , schlichen
sich eines nachts ein paar mutige Schützen vorwärts . Meter
für Meter wurde auf dem Bauche rutschend zurückgelegt,
Drahtverhaue und Gräben überwunden . Endlich sahen sie
durch einen Busch ihren toten Kameraden vor dem feind¬
lichen Schützengraben liegen . Nun ging es nur noch
zentimeterweise vorwärts . Der führende Unteroffizier hatte
die Leiche gerade erreicht , als sich vorn das Gebüsch aus¬
einanderbog und ein Franzmann nach dem Toten sah.
Die Feinde hatten also einen Posten ausgestellt , da sie schon
vermuteten , daß die braven Deutschen ihren Kameraden nicht
unter freiem Himmel würden liegen lassen. Inzwischen
hotte -sich auch der Wind gelegt und die Leute konnten nun
weder vorwärts noch rückwärts , da die leiseste Bewegung
das Laub rascheln und die trockenen Äste knacken ließ . Und
ein paar Meter davor stand der französische Posten . Die
Lage war kritisch.

Viertelstunde auf Viertelstunde verging , alle hatten sich
schon auf das Schlimmste gefaßt gemacht . Ganz langsam
versuchte der Unteroffizier einen mitgenommenen Stab vorzu¬
schieben und den daran befestigten Haken an der Leiche fest¬
zumachen, aber der Haken faßte nicht. Und wieder und
wieder guckte der französische Posten . Da setzte auf einmal
ein fürchterlicher Gußregen ein . Kurz entschlossen warf sich
nun der Unteroffizier einen Meter vor , packte den toten
Leutnant an den Achseln und hob ihn in den Busch, die
anderen lagen im Anschlag auf den Posten , im Falle daß
dieser schoß. Der hatte die Bewegung und das Geräusch
trotz des Regens bemerkt und ritz aus . Nun galt es
handeln . Im Liegen wurde ein Seil um die Brust des
Toten geschlungen und los ! Zwei Schützen blieben im An¬
schlag, um den Rückzug zu decken, und die anderen drei
zogen , immer auf dem Bauche liegend , die Leiche am Seile
zurück. Endlich war der deutsche Graben wieder erreicht!
Dort warteten schon die Krankenträger mit der Bahre . Die
tapferen Soldaten aber gruben am nächsten Tage ein stilles
Grab und legten schweigend ihren verehrten Leutnant in
die Erde.

Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M . W alter.

(Nachdruck verboten^

Wie lange er so gelegen, er wußte es nicht. Ein heftiger
Schmerz im Nacken weckte ihn plötzlich; irgend ein greuliches
Tier , vielleicht ein Skorpion , hatte sich an ihn: festgebissen. Er
riß es nur mit Mühe los und schleuderte es voll Abscheu weit
von sich. Dann sprang er hastig aus, verwirrt und ängstlich
um sich schauend. Er war keine furchtsame Natur , aber der
Aufenthalt in dem unterirdischen Totenhaus , die Finsternis,
die unheimlicheil Geräusche und noch unheimlicheren Tiere , die
ihn umschivirrteu und belästigten, benahinen ihin den gewohnten
Mut und machten seine überreizten Nerven erzittern.

Da , bei einer zufälligen Wendung des Kopfes sah er
einen dünnen Streifen fahlen Lichtes durch eine Ritze fallen.
War?  es der Mondschein, war es das Dämmern des
beginnenden Tages ? Bei dem schwachen Lichtschimmer
bemerkte er etwas Weißes am Boden ; er hob es auf — es
lvar eine zerbrochene Wachskerze, wie sie die Chorknaben bei
Begräbnissen tragen.

Was hätte Fabio darirm gegeben, die Kerze brennend
zu sehen! Ein plötzlicher Gedanke durchfuhr ihn . Man hatte
ihn in der Eile mit seinen Kleidern bestattet , vielleicht befanden
sich Streichhölzer darin . Seine Uhr lind ein in Silber einge¬
legtes Zigarren -Etui waren verschwunden — wahrscheinlich
hatte der Mönch sie der Gattin des Verstorbenen zugestellt
— aber seine Börse war noch vorhanden und nach weiteren!
Suchen fand er zu seiner unaussprechlichen Freude eine
Schachtel Wachshölzer . Im Nu hatte er die Kerze angezündet;
in dem flackernden aber Hellen Lichte konnte er nun veultich
die Umrisse des Gewölbes , die schinerzlich gesuchte Treppe und
das eiserne Tor vor der Eingangstür erkennen.

Zahlreiche Eidechsen schlüpften über den Boden ; er achtete
ihrer nicht, im Besitz des Lichtes hatte er alle Furcht ver¬
loren . Beherzt durchschritt er die Gruft , leuchtete in alle Ecken

und betrachtete mit absonderlichen Gefühlen den geborstenen
Sarg , in dem er noch vor wenigen Stunden — ein lebendig
Begrabener — gelegen hatte.

Beim Weiterforschen bemerkte er in einer Nische einen
glänzenden Gegenstand ; als er ihn beleuchtete, erkannte er mit
Staunen , daß es ein kostbares, aus Perlen und Diamanten
bestehendes Halsband war . Wie kam das an diese Stelle?
Suchend um sich blickend, entdeckte er einen ungewöhnlich
großen Sarg , auf dem ein blutroter Dolch gemalt war.
Welches Geheimnis barg sich in diesem mit solchem Zeichen
versehenen Totenschrein ? Von Neugier getrieben, versuchte der
Graf ihn zu öffnen ; es gelang mit leichter Mühe , der Deckel
gab dem Drucke nach, doch statt der Totengebeine , die Fabio
zu sehen erwartete , starrte ihm ein Haufen funkelnder Gold¬
stücke und schimmernder Geschmeide entgegen. Sprachlos
schaute er auf diesen seltsamen Fund.

Bei näherer Besichtigung fand er noch verschiedene Beutel
mit Gold gefüllt , Uhren , Ketten, Juwelen , Fächer, Seiden¬
stoffe, kurz, ein ganzes Arsenal der kostbarsten Gegenstände.
Wie kamen diese Sachen in die Gruft der Romani ? Es gab
dafür nur eine Erklärung : Räuber mußten den Ort als Ver¬
steck für ihre Beute gewählt haben . Ohne Zweifel stammte
der Schatz von dem berüchtigten Brigantenhauplmann Carmelo
Neri , der sein Unwesen zwischen Palermo und Neapel trieb
und auf dessen Kopf die Regierung einen hohen Preis gesetzt
hatte.

Wie die Raubgesellen jedoch in das festverschlossene
Gewölbe hatten eindringen können, war ihm ein Rätsel . Im
Begriff , den Sargdeckel wieder zu schließen, erregten einige
umherliegende Steine seine Aufmerksamkeit. Er untersuchte,
von wo dieselben herabgefallen sein mochten, und bemerkte
dabei, daß aus der Hinteren Wand der Nische ein Stück heraus¬
gebrochen und die entstandene Oeffnung durch Holzpflöcke
geschlossen war , die sich mit Leichtigkeit herausnehmen ließen.
Von außen war die Demolierung der Mauer geschickt durch vor¬
gelegtes Strauchwerk verdeckt, so daß niemand das Vor¬
handensei« dieses Einganges wahrnebmen konnte.

An Flottenstützpunkten.
die im Kriege von hohem Werte sind, leiden
während England Überfluß daran hat . Der
Erscheinung liegt in der großen Friedensliebe
Deutsche Reich jederzeit bewiesen und die es verh'̂
so zuzugreifen , wie e« in feinem Interesse g,fO
Man entsinnt sich noch des HalloS , das EnglSnL
zosen und Amerikaner anzustimmen pflegten , mt
unserer Geschwader einmal etwas länger als
während einer übungsfahrt an irgendeinem iju”
Erde verweilte oder Fahrten unternahm , deren
Zweck unseren guten Freunden nicht harmlos genun'
Wie aus einem Munde hieß es stets , Deutschland j,
Kohlenstation , sucht einen Flottenstützpunkt zu «
Da uns jede kriegerische Absicht fern lag , so bod
auch nicht an derartige Erwerbungen . Die sj$0[
Deutschen Reiches war stets nur bemüht , Frieden«
zu geben . Wie so oft, war auch hier Undank
Lohn

Der Besitz von Flottenstützpunkten würde
mancherlei Vorteile bieten . Beim Beginn eines Kri^
wandeln die Kriegführenden einen Teil ihrer Hand,,!
in Kriegsschiffe . ' Die Umwandlung kann nur
Teil im Heimatshafen stattfinden , da die Mehr
Schiffe wie stets , so auch bei einem plötzlichen Kriegs
sich auf der Fahrt befindet . In neutralen Häfenbj
die Handelsschiffe nicht in Kriegsschiffe verwandeln,
eine Neutralitätsverletzung wäre . Daher bleibt
Möglichkeit , diesen Akt auf hoher See oder in h
Stützpunkten vorzunehmen . Diejenigen Mächte , [
Deutschland nur über wenige Stützpunkte verfügen,
die Schiffe , die keinen Heimatshafen erreichen , aufs
unnoandeln . Daraus erwachsen jedoch insofern tz
ketten, als Engianv die Umwandlung auf h,
für vöikerrrchtswidrig erklärt , weil dadurch eine’)
Unsicherheit entstände , indem sich Schiffe fortwährx
wandeln könnten , je nachdem sie auf hoher See s,
Schiffe fortnehmen wollten , was nur Kriegsschiffe
oder neutrale Häfen über das den Kriegsschiffen «!
Maß benutzen wollten , was nur Handelsschiffen eri,
Diese Bedenken sind, wie in der „Köln . Ztg ." aur,
wird , unbegründet ; richtig ist nur , daß eine Rückvenr
verboten Ist. Auch der neutrale Handel leidet nich
der Umwandlung auf hoher See , da es einem Hanb^
das keine Konterbande führt , gleichgültig sein kann,j
von einem Kriegsschiff untersucht wird , das eS big]
ein Handelsschiff angesehen hat.

Lrehr bedeutsam ist die Zahl der Flottenstützpr,
die Frage , ob weggenommene Handelsschiffe
werden sollen oder nicht. Englano mit seinen viele
punkten in der ganzen Welt hat es leicht zu erkläre«,
neutrale Prisen niemals und feindliche nur unter
Voraussetzungen zerstört werden dürfen . Nach die
England sehr vorteilhaften Grundsatz kann Deutsch!«
verfahren , da ihm die im Atlantischen Ozean gen«
Prisen bei dem Versuche, sie in einen Heimath«
bringen , wieder entrissen werden würden . Die 2i
Deklaration gestattet die Zerstörung neutraler
nur dann , wennn andernfalls das Kriegsschiff einer
ausgesetzt oder der Erfolg seiner augenblicklichen Oper,
beeinträchtigt werden könnte. Vor der Zerstörung
die an Bord befindlichen Personen in Sicherhett
und alle Schiffspapiere und Beweisstücke, die für
scheidung über die Rechtmäßigkeit der Wegnahme v«
sind, auf das Kriegsschiff herübergenommen werde»
das nehmende Kriegsschiff nicht beweisen, daß es nj
nahmsweise , angesichts einer Notlage , ein neutrales ls
schiff vernichtete , so ist es zu vollem Schadenersatz ver
Die Zerstörung feindlicher Prisen ist völkerrechtlich'
beschränkt ; es wird lediglich im Jntereffe der Ver«
der Prise die Vernichtung nach Möglichkeit vermieden

Endlich ist die Zahl der Flottenstützpunkte noch
für die Entscheidung der Frage , ob Kriegsschiffe
rührender in neutrale « Höfen Kohlen einnehmen >
England forderte auf allen Konferenzen die Ver
dieser Frage , da Kohlen für ein Kriegsschiff noch
als Munition seien und die Verabfolgung von Kohles
einen Neutralen daher einen Neutralitätsbruch Ir
Wie deutscher Gerechtigkeitssinn die Prifenordmi
einflußte , so erwirkte Deutschland mit den anderen |
die gleichfalls nur über wenig Stützpunkte verfügen , j
England die Bestimmung , daß Kriegsschiffe in tob
Höfen soviel Kohlen einnehmen dürfen , wie sie zur ]
chung des nächsten Heimatshafens gebrauchen.
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In höchster Erregung nahm der Gras die
weg ; er schob das Gebüsch bei Seite , über ihm lag der»
Himmel , bewegten sich die Kronen der Bäume , in den«
Vögel zwitscherten, und zwei Minuten später stand er.
außerhalb der Gruft , mit unbeschreiblicher Wonne die I
würzige Lust einatmcnd.

Frei , — gerettet ! Er dankte Gott und er segnet
Rättber , durch die er seine Freiheit wieder erlangt ha«
denen er einen Schatz verdankte , der seinen eigenen Rei
weit überstieg . Er hatte wohl ein gutes Recht, sich voi
Funde anzueignen , was ihm beliebte; dies herrenlos«
allen Gegenden zusammengeraubte Gut , jahrelang in keI# jL tnen
irdischen Schlupfwinkel aufbewahrt , würde durch ihn I L f
Verwendung finden, als in den Händen der Räuber.

Nachdem er nochmals in die Gruft zurückgekehrt
und seine Taschen mit Goldstücken und Juwelen gefüllt
trat er wieder ins Freie , die Oeffnung sorgfältig verfehl
und jede Spur derselben verwischend. Dann versuchte
zu orientieren . *

Der Friedhof lag außerhalb der Stadt auf einer
Anhöhe . Zu Fabios Füßen breitete sich das Häuf (e ^
Neapels aus , über das sich die Morgennebel in durchs' xlcin,
Schleiern erhoben, und weiterhin erglänzten die Flr
Golfes in den rötlichen Strahlen der aufflammenden
Ringsumher herrschte noch tiefe Ruhe , Fabio vernahm
das ferne Rauschen der Wogen , das leise Anschlag»
Ruder auf dem Wasser und sogar die helle Stimme
singenden Knaben drang zu ihm herauf:

„Loiore iiwone:
Le voglie fa mori de passione,

i Jompa Mari Mira !“
Ein glückliches Lächeln flog über Fabios Züge . _

passione ! Wenn der Mond wieder am Himmel ft#|
die Nachtigallen den träumenden Blumen Liebeslied»
sangen , würde er in den Armen seiner Nin « wisst»»
dieses süße Wort bedeutete ! —
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Kskal-Uachrichtr«.
Weilburg . den 10 . Februar 1915.

. . . .es Ersatzmittel für Petroleum.
Bewahrte ^ V«,ro,eumflrelkung ist bereits

D,e MSgl ' MkeU Hellen ins Auge gefaßt worden,
unseren maßgebenden bur(^ t6are8  Resultat ergeben
: daß sich 1/Ä ein einfaches Rezept gegeben welches
. Es sei besĥ -"ermöglicht, einen halben Liter ge-

Magdeb . 3*0- auf eima  zwanzig volle Stunden
,nli » cs p '̂ ' ?'suaen. Man bediene sich hierzu folgender

„Bauet zu ® » Brunnenwasser werden mit einem
ung: 3Soda  einmal gekocht. Nach dem Er-

Kilogramm . Mischung einen halben Liter reines
gibt man/U g E „Ni, füllt es in die Lampe . Bei

^oleum, Iü £fltr e„ &« Lampe muß das Petroleum um-
^maligem r̂ ua {ann 6qIÖ ^fahren , daß man au,
fort werden- Brennstunden mit einem halben Liter
E zwanzig Allerdings brennt die Füllung der Lampe

ol-um kommt, au^ Indern es bleibt ein Rest der nach
Maligem Erlöschen der Lampe ausgeleert werden muß.

», Was unsere Soldaten schreiben.
M . . - den 30 . Januar 1915.
Werter Herr C.

-t* Katt' einen Kameraden , einen bessern sind 'st du
l ^er ging ° " " -.einer Seile , im gleichen Schritt und
' * g ? kann man heute wieder sagen nach ,o schwerenL die wir wieder am 28. erlebt haben, denn diev

1 der fürchterlichste und schwerste Tag für unser Ba-
den es mitgemacht hat . Das Bataillon lag un

lon' .. .. Lerenkessel vor N .. teils bis auf 15 Mtr . vom
'blichen Schützengraben und wurde von morgens früh

. » feindlichen Artillerie so beschossen. baß niemand
ß 0J herausstrecken konnte, die Posten , die noch vor
w .» waren schon um 9 Uhr verschwunden , von

naten verschüttet und vergraben. Das Feuer hielt .an
in llbr und es war eine Staubwolke vor unserem

>ü8enaraben, als plötzlich alles verstummte . Di¬
vanen Inder und Franzosen standen au unserem
Lenaraben und sprangen auch zum Teil schon rem
-ie Gräben , da ging das Handgemenge los . es ist aber
^er mehr heraus gekommen, weder lebend noch oer-
^den die nicht herein sprangen , gingen zuruck aber mit

'ch den Hosen. Tie Metzelei nn Graben kann ich
beschreiben : Pardon wurde absolut nicht gegeben,

junger Franzose , ungefähr 20 Jahre , hielt beide Hände
„ und als ihn ein Feldwebel verschonte, zog er hinter

»i T - lch . »« b«t T - Ich-, d- brauch,-
über nickt mehr einzustecken und die Sache war im

menblick erledigt . Die Verluste beim Bataillon zählt
au f 80 Mann , 12 tot . die anderen verwundet . Die

-luitc des Feindes bedecken allein eine große Flache
wten und liegen haufenweis aufeinander . Drei franzö,ische
nm liegen beieinander . Man konnte ev schon am
mtaq vor acht Tagen merken, daß was los war , denn
em schießen sie kolossal nach M . rein und wollten

. .. scheinend die Reseroetruppen von hier zurücktreiben,
r diie'lckies nun gescheitert ist. Die letzten 14 Tage haben
e i>M flüchtig nach M . geschossen, aber mit wenig Erfolg,
erdkiiî einmal ging ein Volltreffer in den Pferdestall , da hatten
8 ttEgtPserde drinnen gestanden , 8 waren tot . die anderen
eshyx verwundet , einige Granatsplitter haben anderweitig
"chHhadeii angerichtet , aber nicht nennenswert.

Wir liegen morgen schon 6 Wochen hier uni nur
^Wellung zu halten . Ich hatte beim Ausbilden im August

letruten , welche bis auf zwei schon den Heldentod
-ben. 10 Stück fielen bei der Schlacht und Sturm auf

die anderen beiden jetzt hier bei N . Wir können nur
sein auf unsere Kriegsfreiwilligen , denn die unsrigen

: Bataillon haben sich nur tapfer gezeigt und sind
4 gegangen wie Blücher . Wenn man tagelang in den
chtzengräben liegt und so beschossen wird , wie unser
:aiaon dieser Tage , so kommt die Verzweiselung an
>in ran , denn der Mensch wird doch nur in dem Krieg
sZielscheibe benutzt und jeden Augenblick stiegt so ein
ig vor einem hin und krepiert , da muß man Nerven
»en von Stahl und Eisen , aber wir müssen aushalten
' tun es gerne , auch wenn es in vielen Familien Lücken
„ das ist nicht zu ändern . Aber auch unverhofft kommt
ein Augenblick der reinen Freude , wie bei mir diese

D
ch
kohl

c segw
igt Hai
nen

[C 4‘ ^"pitel.
in ^ benot Eine seltsame Unterredung,
tand er>»Nls Graf Fabio sich anschickte, den Ort zu verlassen, w
ne die ftfc entsetzliche Qualen erduldet, siel ihm ein, daß er viclleich

W > sein Aeußeres und seine dcrangierte Kleidung Aussehe
Mwürde . Trotzdem konnte er sich nicht entschließen, bi
Abend zu warten ; er sehnte sich nach den Seinen , er zittert
Ungeduld, wieder ein Lebender unter den Lebenden z

sich me*- ®-' eun  man ihn auch verwundert ansehen würde , — i
n 'cnloffV .ratzen liefen so viele Bettler und Lazzaroni umher , di
in dcm>U schlechter aussahen ; schlimmsten Falles konnte man ih
h ihn &0 ™neiJ .' oId,en  halten . Ucberdies unten am Hafen und i
rber. M ^ orftädtcn^ kannte ihn niemand , und es würde nick
ckaekebrtk̂̂ fallen, sich dort irgend in einem Laden einen passende
aefülltML . ^ beschaffen.
verschliUJ*" ^ lchmalen Seitenweg einschlagend, schritt er de

rmckte <l " öst- Nur wenige Menschen begegneten ihm, einige Laut
> ! mit ihren Waren und Weinbauerii , die Trauben zui

einer $ „ fuhren , die ihn nicht weiter beachteten.
Häuft ^ seinen brennenden Durst zu löschen, kaufte er si<

durchŝ >c riruchle, die er mit Gier verzehrte und bog dann i
ie J-lutel , 'u!e ^lraße ein, in der er das Schild eines Trödler
enden S b°" e. Der von Schmittz ftarreilde , mit lausend Dinge
nabm i>0 ^Propste Laden gehörte zu jenen, wo die Seeleute di
nfrfilaao1 verhandelten , die |ie aus fernen Gegenden IN

mef pachten . Da sah man in bnnlein Durcheinandc
I chcln, Korallenzweigc , Becher aus Kokosnüssen gesertig
1 ' f‘ net : Federn , alte Münzen und sogar ein häßlichej enbild stierte mit greulicher Fratze auf das Chaos der Buk

ige t*
icl staft
icslieder
wisse«'

(Fortsetzung folgt.)

Woche Ich liege im Quartier in M . und bin am Mittag-
essen kochen für meinen Offizier , da klopft es an der Tür
— herein ' — wer kommt und macht die Türe auf cm
Landsmann ans Weilburg der beim 25 . P .-Bataillon dient.
Die Freude kann ich niemand erzählen . Wir unterhielten
uns einige Stunden und nahmen Abschied mit den Worten
aui ein frohes Wiedersehen und die Worte kann und muß
ein jeder dem andern zurufeu , denn hier ist man nicht
eine Stunde vor dem Tode geschützt.

Auf ein frohes Wiedersehen E . R.
(f> Der Kirchenheizungsprozeß gewonnen. Im vorigen

Jahr wurde der Prozeß der hiesigen evangelischen Kirchen-
qemeinde gegen den Fiskus wegen Rückerstattung der Ko¬
sten für die Anlage der Kirchenheizung erneuert , nachdem
der Herr Minister die Notwendigkeit der Heizung aner¬
kannt . die Zahlung aber , ohne daß der Fiskus im Pro-
zeßweqe dazu verurteilt sei, abgelehnt hat . Nach hier em-
getroffener Nachricht ist nunmehr das Urteil in erster In¬
stanz nach dem Klageantrag er gangen.  _

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Weilmünster,  10 . Febr . In der Landes - Heil-

und Pflegeanstalt dahier befanden sich zu Beginn des
Etatjahres 1913/14 911 Kranke , der Zugang betrug bis
zum 31 . März 1914 118 . der Abgang 115 , so daß am
31 . März 1914 912 Kranke , 454 Männer und 458 Frauen,
den Bestand bildeten . Die größte Zahl davon , 640 , tvaren
aus dem Kreise Frankfurt a . M ., die wenigsten stellte der
Rheingaukreis . Von 59 aufgenominenen Männern waren
32 = * 54 Prozent erblich belastet , von 56 Frauen 31 —
55 Prozent . Die Zahl der Verpffegungstage betrug 332 475.
Auch in dem Berichtsjahr trat der Abdominal - Typhus
trotz aller Vorsichtsmaßregeln und gründlichster Desinfek¬
tion lvieder auf . Zehn Erkrankungen , von welchen zwei
zum Tode führten , kamen vor . (Frkf . Kl . Pr .)

Limburg, 8. Febr . (Strafkammer .) Der Arbeiter Joh.
K. von Limburg war auf dem Gefangenenlager bei Diet¬
kirchen beschäftigt. Er soll am 9. Dezeinber 1914 einem
Gefangenen etwas Tabak und Zigarettenpapier gegeben
haben . Er erhält einen Tag Gefängnis.

Wetzlar, 9. Febr . Herrn Landrat Sartorius  wurde
durch Allerhöchsten Erlaß der Charakter als „Geheimer
Regierungsrat " verliehen.

Hanau , 5. Febr . Der Magistrat verbot allen Bäcke¬
reien , Konditoreien und sämtlichen Haushaltungen für die
Zeit vom 12 . bis 17 . Februar (Fastnacht ) jegliches Kuchen¬
backen.

Frankfurt . 7. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) In den
Römerhallen fand heute früh die Trauerfeier für den ver¬
storbenen Oberbürgermeister a . D . Dr . Ad ick es statt . Als
Vertreter des Kaisers wohnte Oberpräsident Exzellenz Heng-
stenberg aus Kassel der Feier bei. Ferner waren vertreten
die staatlichen Behörden , die wissenschaftlichen Institute
und Gesellschaften , zahlreiche Vereine , die StadtÄltona,
wo Adickes früher Oberbürgermeister gewesen war , die
Universität Gießen usiö . Die Trauerrede hielt O . Förster.
Weitere Ansprachen hielten Oberbürgermeister Voigt , Stadt¬
verordneter Funk und der Rektor der hiesigen Universität,
Prof . Dr . Wachsmuth . An dem Leichenzug nahmen zahl¬
reiche Vereine mit ihren Fahnen , die Studentenschaft usw.
teil . Von dem Kaiser und dem Kronprinzen sind Beileids-
Telegraintne eingelaufen , ebenso von den Ministern Lentze
und o. Schorlemer und anderen.

Kassel, 8. Febr . Acht Kriegsgefangene von dem Lager
Niederzwehren , die außerhalb des Lagers unter Bewachung
Arbeiten verrichten , baten den sie bewachenden Landstürmer
um einen Trunk Bier . Der Landsturmmann ließ sich über¬
reden und verschaffte den Gefangenen acht Glas Bier.
Das Kriegsgericht verurteilte den gutmütigen Landftürmer
zu 6 Wochen Mittelarrest.

Berlin , 9. Febr . (ctr . Bln .) Wie der Berk . Lokalanz.
aus Rotterdam meldet , lebt die Schiffahrt auf dem Kanal
Lüttich - Masstricht auf.

Leipzig, 6 . Febr . Die Stadtverordneten stiminten heute
der Rechtsoorlage zu, durch die zum 15 . Februar die Vor-
orie Schönfeld und Mockau in die Stadtgemeinde einver¬
leibt werden . Leipzig wird dann rund 650000 Einwohner
haben und damit die drittgrößte Stadt Deutschlands sein-

Aus Nuterfranken, 6. Febr . In Schweinfurt starb im
Alter von 93 Jahren die Privatiere , Frau Ernestine Zink.

Aus der Kriegszeit.
Was haben wir für Gelb im Haus ! So muß man

unwillkürlich ausrufen , wenn man hört , wie in den letzten
Wochen auf Grund der Meldung , der Kurswert der Gold¬
stück-, die in privaten Händen geblieben wären , sollte später
vedLuirnd herabgesetzt werden , das Gold nur so in die
öffentlichen Kassen geströmt ist. So sind in einer Stadt
von 4000 Bewohnern an einem Tage für 9000 Mark Gold
bei oer Post und anderen Kassen umgewechselt und in einer
Stadt von 30000 Bewohnern in zwei Tagen 100000 —
sage und schreibe hunderttausend Mark — bei der be¬
treffenden Reichsbankstelle zum Umtausch gegen Papiergeld
eingegeben worden . Wen » solche Barsummen unverzinst
in den Schränken und Kommoden gelegen haben , dann
kann eS um unsere finanzielle Lage nicht schlecht stehen,
w «3 auch die starken Einlagen zur Sparkasse beweisen ; die
Kommunaloerwaltungen brauchen sich wegen Kriegssteuern
keine Gedanken zu machen, zumal bekanntlich Reichs - und
Etaatszuschüsse zu erwarten find.

Die Leistungen unserer Landwirtschaft . Die vom
Bundesrar anaeordneten Maßnahmen für das Brotkorn und
Mehl haben bekanntermaßen den Zweck, uns über die Zeit
bis zur nächsten Ernte fortzuhelfen . Nun wird von sach¬
verständiger Seite darauf hingewiesen , daß zur Erreichung
des obtaen Zieles auch die Leistungen oer ^Landwirt¬
schaft gesichert werden müssen, weil davon dir Erfüllung deS
genannten Programms abhängig ist. Man findet sich darein,
inr Hinblick auf die knappen Fuilervorrate einen Teil deS
Viehes abzuschlachten, aber es ist unmöglich , die Aufzucht
von jungem Vieh zu unterbinden, wer! sonst fich später
Schwierigketien einstellen müssen. Von ganz besonderer Be¬
deutung ist aber die Frühjahrsbestellung , weil davon die.
Ernte abhängig ist. Es wird für nötig erachtet , rechtzeitig!
nicht allein für Rat und Tat in der Saatzeit zu sorgen,:
sondern auch für die Bestellungsarbeiten Fürsorge an,
ArbestzKWen zu schassen. ~ -

Wie das „Schweinfurter Tagbl ." meldet , hat sie ihren
Nachlaß von 100 000 Mark den dortigen Wohltätigkeits-
anstaltcn ohne Unterschied der Konfession hinterlassen.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 10 . Febr . (ctr . Bln .) Zu dem Vorstoß gegen

Warschau bringen die Morgenblätter die von polnischen
Organen der „Rowoje Wremja " entnommene Meldung,
daß die Deutschen bereits an mehreren Punkten die rus¬
sische Stellung vor Warschau durchbrochen
hätten.

Wien, 10 . Febr . (W . B . diichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 9. Februar , mittags : In Polen und West-
qalizien keine Veränderung ; Geschützkampf. Im westlichen
Waldgebirge gelang es gestern nachmittag den verbündeten
Truppen , einen von den Russen hartnäckig verteidigten
Ort nördlich des Sattels von Velovec nach mehrtägigen
Kämpfen zu nehmen . Zahlreiche Gefangene wurden gemacht,
viel Munition und Kriegsmaterial erbeutet . An der übrigen
Karpathenfront heftige Kämpfe . Im westlichen Abschnitt
scheiterten mehrere russische Angriffe , wobei 340 Gefangene
und 3 Maschinengewehre in unsere Hände fielen.

Die Vorrückung in der Bukowina schreitet fort . Wama
wurde von uns besetzt.

(ctr . Bln .) Aus Rom berichtet der „Bert . Lokal -An¬
zeiger " : Ein gestern unterzeichnetes Dekret verbietet die
Ausfuhr von fass allen Lebensmitteln , die zur Ernährung
von Menschen und Tieren notwendig sind . Ausgenommen
sind nur Küchenkräuter , Butter , Milch , lauter leicht ver¬
derbliche Waren . Ausnahmen werden nur zugelassen in
Fällen , in denen dringende Bedürfnisse des Landes es op¬
portun erscheinen lassen , oder um den Austausch gegen
Waren zu erleichtern , an denen hier Mangel herrscht.

Basel, 10 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Baseler
Nachrichten melden aus Mailand : 150 englische Schiffe,
Zerstörer unh sogenannte Depotschiffe , suchen die gesamte
englische Küste nach Schlupfwinkeln der deutschen Untersee¬
boote ab.

(ctr . Bln .) Aus Amsterdam wird dem „Berl . Lokal¬
anz ." gemeldet : Eine hier eingetroffene amtliche Mit¬
teilung des Petersburger Generalstabes gibt zu, daß die
Russen sich in den Südkarpathen und in der Bukowina
zurückziehen mußten.

Genf, 9. Febr . Dem „Bert . Lokalanz . " wird von hier
gemeldet : Die Beschießung des Grubenreviers von Bethune
in der vorigen Woche richtete Schaden von Millionen an.
Eine große Grube ist für lange Zeit stillgelegt , da der
Einfahrtsschacht zerstört wurde . Deutsche Flieger warfen
bei Bethune in großer Zahl Flugblätter ab , die in französischer
Sprache die Versicherung enthielten , daß Deutschland die
französischen Gefangenen ausnahmslos gut behandle . Das
war gerade gegenüber der Bevölkerung dieser Gegend , wo
die Verbreiter von Schauermärchen überaus rührig sind,
besonders angebracht.

Konstantinopel, 9 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilte gestern mit : Dir Avantgarde unserer
gegen Aegypten operierenden Armee machte einen erfolg¬
reichen Erkundungsmarsch durch die Wüste , trieb die vor¬
geschobenen Posten der Engländer gegen den Kanal hin
zurück und überschritt sogar mit einigen Kontpagnien den
Suezkanal zwischen Tussum und Serapeum . Ein englischer
Kreuzer wurde durch unser Geschützfeuer schwer beschädigt.
Unsere Avantgarde wird die Fühlung mit dem Feinde
aufrechterhalten und den Aufklärungsdienst auf dem öst¬
lichen Kanalufer versehen , bis unsere Hauptmacht zum An¬
griff schreiten kann . ,— Ein Teil unserer Flotte beschoß
Jatta  wirksam und versenkte an einem anderen Punkte
ein russisches Schiff.

London, 10 . Febr . (ctr . Bln .) Der Londoner „Dailp
Citizen ", das Organ der englischen Arbeiterpartei meldet,
der „Tägl . Rundschau " zufolge , daß die Regierung in
London sämtliche für den 13. Februar in 48 englischen
Großstädten angekündigten Kundgebungen gegen die Teue¬
rung verboten hat.

Tokio, 10 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Die japanische
Adniiratität gibt bekannt , daß der japanische Panzerkreuzer
„Asama " an der Küste von Mexiko auf ein Riff aufge-
laufen ist._ _

Naturgemäß lenkt silhl da ein so großer Teil der fianfS
bevölkerung im Felde steht, der Blick auf die KriegSgefam«
genen , für die es gar keine praktischere Beschäftigung gebettz
kann. Natürlich wird da « nicht immer leicht sein, aber bst
der Umsicht unserer leitenden Stellen werden gewiß Maß¬
nahmen ausfindig gemacht werden , die ihren Zweck erfülle^
Außer der Verhinderung einer Leutenot handelt eS sich u«
genügend kräftige Zugtiere für die Bestellung , für deren hin¬
reichende Ernährung zu sorgen ist. DaS ist ein Punkt , d«tz
von Leuten , die nicht mit den einschlägigen VerhäÜniflen
vertraut sind, für weniger bedeutend erachtet wird , als et
wirklich ist. Endlich ist noch auf die Bereithaltung der
erforderlichen Düngemittel Wert zu legen , denn nach dieses
richtet sich der Ertrag der Ernte . Worauf es ankommt , stehtz
.estr darin liegt auch die Gewißheit , das Notwendige z»
Erzielen. _ 1

Hebet dle Höchstpreise für Schweine ist noch keine
endgültige Entscheidung getroffen. Trotz der Mitteilung,
daß die Negierung den gegenwärtigen Zustand für vorüber¬
gehend halte und mit Höchstpreisen nicht einzugreifen beab¬
sichtige, hoffen die Gemeinden , auf andere Weise einen Ein¬
fluß auf die Preissteigerung zu erzielen . Doch ist die ganze
Frage noch nicht spruchreif.

Der Kaiser im Schützengraben. Im Osten, in Pole«
da flattert der Schnee — Weiß über dem Schützengraben,:
— Und aus dem Nebel klingt Kugelgeknall , — Dazwischen
das Krächzen der Raben . — Gelassen spricht die Landwehr:
zum Feind , — Sie weiß , eS wird ihr geraten , — Da heißt,
- * " wtzlichi »Kameraden , wie geht 's ?" — Hell durch daS

'̂ >n »aten . — Sie sind erst stumm . Dann bra ' '^
eS wie s . . „Der Kaiser kam her zu den Seine:
— Herrgott , öas ein Soldatenfest , — Kein schönstes kar.u
fie vereinen E Georg Paulse «. J



Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Zufanterie-Regiment Nr. 87.
Berichtigung früherer Angaben.

Otto Müller aus Philippstcin (8. Komp.) in franzö¬
sischer Gefangenschaft, bisher vermißt.

Bekanntmachung.
Wir ersuchen um pünktliche Einzahlung der 2 . Rate

Wehrbeitrag bis zum 15. d Mts.
Weitburg, den9. Februar 1915.

_ Die Stadtkass-.
5ln die Mitglieder des

Vaterland . Zrauen -Vereins.
Betr . Vereinsabzeichen.

Der Hauptvorstand unsere? Vereins hat zur bleibenden
Erinnerung an die jetzige große Zeit ein gemeinsamer Ab¬
zeichen geschaffen, welches alle Mitglieder unseres Vereins
zu tragen berechtigt sind. In Broschenform gehalten zeigt
es neben dem Roten Kreuz und den Initialen , unseres
Vereins die Umrisse des Eisernen Kreuzes und die Jahres¬
zahl 1914. Es ist von Künstlerhand in sehr geschmackvoller
Weise gefertigt und bildet in schmuckvoller Zier ein bedeut¬
sames Zeichen unserer gemeinsamen vaterländischenArbeit.

Der Preis des Abzeichens ist auf den geringen Be¬
trag von 1 Mark festgesetzt.

Wir fordern unsere Mitglieder dringend auf, sich
sich dieses schöne Abzeichen zu erwerben.

Ein Exemplar des Abzeichens und eine Liste znr Ein¬
zeichnung der Bestellung liegt auf dem Landratsamte auf.
Unsere auswärtigen Mitglieder bitten wir, die Bestellung
uns schriftlich mitzuteilen.

Tunlichste Beschleunigung der Bestellung erscheint schon
deshalb geboten, weil die Herstellung der Abzeichen einige
Zeit erfordert.

Die Liste wird am 15. Februar geschlossen.
Der Vorstand des Zweigvereins Weilburg.

Frau Landrat Lex.

Fritz« er. MbiiNj,
gegründet 1874 Schwanengasse 10

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Betlpfannen,
Bruchbandagen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Dumenbinden,
Gummischlänchealler Alt,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
zu billigsten Preisen.

Vorkommende Reparaturen
ausgesührt.

Leibbinden
Luft- und Wasserkissen,
Leibwäimer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber - und Badethermo¬

meter,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlct -Milchappaate sowie
die bicrzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi-
platten etc.

werden sachgemäß und billigst

Fritz« er. WeiArg.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachmännische Bedienung :.

Eine billige Seefisch-Woche!
Preise sehr günstig. Billiger und nahrhafter als Fleisch«

Erhalte für Donnerstag und Freitag 35 0 Pfund prima
Schellfisch, Cabliau , pr . Seelachs , Goldbarsch und Brat-
schellftsch. Donnerstag früh von 9 Uhr ab auch auf dem
Markt . Die Fische sind prima frisch und auch zum Bra¬
ten und Einlegen sehr geeignet.

- Erstes Ftschhaus Weilburgs . -
Hrch Ufer jr.

Marktstraße 4. gegr. 1888.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Baterlande und macht

sich strafbar.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn H. in E. Die gewünschte Adresse lautet : An

das „Lomite international de la croix rouge agence
des prissonniers de guerre in Genf.

KoLz-Werücrrif.
Montag , den 15. Februar 1015, von nachnnt-

tags 2 Uhr ab, kommt aus Distrikt 8 „Harnisch" folgen¬
des Holz zum Verkauf:

320 Rnrtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
30 Hdt. Buchen-Wellen.

Anfang bei Nr . 1 hinter der Guntersau , 2. Weil'
brücke. Gute Abfuhr nach Kirschhofen und Weilstraße-
Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf um 3 Uhr
in der Sommerfrische Guntersau statt.

Weilburg , den8. Febnar 1915.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Freitag , den 12. Februar d. Js .,

vormittags 10 Uhr, konunt in dem hiesigen Gemeindeivald,
Distrikt 3a „Börnerl " und 5a „Naßheck" folgendes Holz
zur Versteigeruung:

46 Eichen-Stangen Ir , 2r und 3r Klasse,
173 Nadelholz „ 2r, 3r „ 4r „
114 Raummeter Buchen-Scheit u. Knüppel,

4180 Stück Buchen-Wellen,
15 Raununeter Eichen-Scheit und Knüppel,
9 „ Nadelholz „

Waldhausen , den6. Februar 1915.
Birk, Bürgermeister.

Kolzversteigerung.
Freitag , den 12. Februar 1915,

vormittags 10 Uhr, kommt im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 5 „Bühl " folgendes Holz zur Versteigerung:

91 Rmtr . Büchen-Scheit,
164 „ Buchen-Knüppel,

1840 Stück Buchen-Wellen,
79 Nadelholzstangen 2r Klasse,

185 „ 3r „
43 „ 4r „

Niedershausen , den6. Februar 1915.
Georg, Bürgermeister.

Bringt Euer Gold zur
Reichsdank!

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden. Die
Reichsbank regelt den Geldverkehr und hat zu diesem Zweck
das Privilegium , Papiergeld auszugcben. Sie muß aber
als Sicherheit für dieses Papiergeld ein Drittel in Gold
unv zwei Drittel in anderen guten Sicherheiten hinterleqen.
Je mehr Gold sic also bat, desto besser kann sie den Bar¬
verkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehren¬
pflicht zu helfen, daß unsere mustergültigen Geldverhältnisse
als Grundlage für unser Wirlschaftswesen auch im Kriege
ungestört erhallen bleiben.

Darum muß jeder soviel Gold hergeben und sam¬
meln wie er kann. Die Reichsbank tauscht es gegen voll¬
wertiges Papiergeld um, und hat, wo sie nicht vertreten ist,

die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt noch nicht
unzgetauscht hat , weil er nicht wußte, um was es sich handelt,
sollte nicht zögern, sein Gold sofort zur Post zu bringe » .

Frauen und Fungsrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Auf meinem Bureau ist die Stelle eines

Maschinenschmders
sofort anderweit zu besetzen. Bewerber mit einigen tech¬
nischen Vorkenntniffeit erhalten den Vorzug und werden
Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsansprüche umgehend
erbeten.

PÜtger, Kreisbäumeister.

Was ersehnt der Soldat im Felde?
Warmen Trank und warme Speise!

Der neue Taschen-Schnell-Kochapparat

„Zelö -Pieeolo"
ist zu jeder Zeit , bei jedem Wetter zum Kochen bereit und
zum Einsetzen des Feldbechers und Aufstellen der Feld-

Konservenbüchsen eingerichtet.
Komplett im Etuis mit Hartspiritus

das Stück Mk. —.75
Eisenhandlung Zilliken.

Holzverabfolgezettel
vorrätig bei A . Cramer.

imsint ».
Donnerstag , 11. Februar , (wennn

15. Februar), abends 6*/2 Uhr, im „Deutschs
Generalversammlung.

T a g es - O r dn u n g : Aufnahme eines
gliedes.

Der Vorst

Blittrlrljriu. MrdmiG,
Einladung

zur Mitgliederversammlung am 14.
d. Js ., nachmittags 2 Uhr in der »Ast

in Limburg a. L.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Stabsveterinärs , Herrn
Wenzel  über:

Welche Aufgaben hat der Mittelrhcinis^
znchtverein in üer gegenwärtigen Zeit bezüq
zucht von Pferden zu erfüllen.

2. Wirtschaftliche Maßnahinen zur Hebung
entwicklung unserer Pferdezucht. Berichterstzj
Ka l t ey e r.

3. Winke für Züchter und Pferdebesitzer zur!
aufzucht im Stall und auf der Weide,
statter : Herren Jos . Fischer  und W. Hg,

4. Anträge und Wüirsche.
Die Familienangehörigen unserer Vereins

sowie Gäste sind herzlich willkommen.

Der stellvertretende 1. Vorsitz«
gez. v. Bardelebe», Generalmajor z.

£
heu

Unschätzbare Dienste
leistet den Soldaten der

ärme-Dsen„Riet,
auch als Herz- und Leibwärmer verivendb

Preis Mk. 1.50 mit 10 Kohlen.

Eisenhandlung Zillike
Weilburg . — Markt.

Was jedermann haben muß
Die Deutsche Flu

im Kampfe mit der

englischen Seemai

ns
sehen
krersci
sMat
»neu,
«llun,

(Be
lack

1914/15
Tabellarische Gegenüberstellung der beiderseitigen^

.schiffe mit Angaben über Besatzung, Geschütze,
digkcit usw.

mr  a io Psg. -mc
Vorrätig bei A . Cra>

ar

MGGWK W *«

Ia Qualität M i

Kartoffelmehl
empfiehlt Georg Ha«

'Fleck
UNvl
derui

\ Auf,
ha

OeffentNcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 11. FebruaD "6 k
Meist trübe mit einzelnen Niederschlägen, TeE ^ , sg

wenig geändert.
Wetter in Weilburg.

Vöchste Lusttemveratur gestern
Niedrigste „ heute
Niederschlagsböhe
Lahnpegel

Lose zur Kölner
Lotterie

YTie \
5 Flecks
,, veder

1 mm Desinf1 mm s ~ „ 1
2,80 m | ®“u“gäbe:

Ziehung 3.. 4. und 5. März
Höchster Gewinn i. W. von

30 000 , 20000 Mk. usw.
ä 1 Mk. zu haben bei

Polizeidiener Erbe,
Ernsthausen.

„Schlotz-Ht
empfiehlt

h'ulmbacher petj

Tüchtiges

Tienftmädchen

Vielfach prämiiert,
empfohlen. Stets
Anstich u. in Flasä
noch nicht eingefühlt,
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wij

Taunusstraße

sofort gesucht.
Wo sagt die Expcd.

Fertige Ketten
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.
A . Thilo Nachf.

Möbelhandlung.
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